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DE Civili dominio“. Dementsprechend schrei- der kirchlichen Strukturen und der
tet seliner Untersuchung nacheinander Einführung iner gemeinschaftlichen, herr-
diese Quellen ab und versucht, die seliner schaftsfreien Lebensordnung geworden,Auffassung nach dadurch beschriebene Ge- durch das gottgewollte Leben der universalen
dankenentwicklung rekonstruieren. Andere Menschheit ıIn Gerechtigkeit und Liebe wieder
Schriften W yclifs werden L1UT sehr sporadisch aufgerichtet würde.
herangezogen. Völlig unverständlich ist, dass B.Ss Rekonstruktion verzeichnet Wyclifs An-
der Wyclifs Konzeption der Königtums liegen nicht In offenkundiger Weise:
emiıinent wichtige Traktat „De officio regis‘ mehrfach sind ihm uch gravierende sachliche
Sanz unberücksichtigt geblieben ist. umer unterlaufen twa, WC)] meınt,

Das Gesamtbild VOonNn Wyrclifs politischem Wyclif habe die Prädestinationslehre preisge-Denken, das zeichnet, ist Von trügerischer geben (S. 239 Anm. 147) Vor allem ber zeigenStringenz und offensichtlich falsch. Tatsäch- sich deutliche Schwächen der historischen
ich War Wyclif darum Ü angesichts des Kontextualisierung VO  - W yclifs politischemüberhand nehmenden Reichtums und der Denken. So ist dessen durchgehende augusti-Herrschsucht der Kirche, der die Wurzel nische Grundierung nicht zureichend heraus-
ihres Verfalls sah, eine VOINn englischen Önig gearbeitet. uch sind die emeinsamkeiten
durchzusetzende Kirchenreform durch Ent- Wyrclifs mıit Richard FitzRalph orößer, als hier
eignung anzusto({fßen, deren Legitimierung ZUSC ben. Marsilius un! ckham werden

seine Theorie VO'  e} den verschiedenen Arten obe achlich behandelt, eın eminent wich-
des „dominium“ doppelten inne VO  e iger Denker WwI1e Agidius VO  e} Rom kommt Sar„Eigentum“ und „Herrschaft“ verstanden nicht VOTVL. uch die Forschungsliteraturentwickelte. Danach hatten alle Menschen Wyclif selbst wI1e seinem Umifeld ist 1L1UT
der urständlichen Gerechtigkeit ein auf (Gottes auswahlweise reziplert. So ist OB die SC-Gnade gegründetes dominium naturale über nannte Arbeit Von Daly unberücksichtigt SC-alle Güter Himmel und auf Erden besessen, blieben, ebenso der gleichfalls ben erwähnte
während der partikulare Privatbesitz TST mıit selben Verlag erschienene! „Companion”.dem Sündenfall aufgekommen WAäl. Die elt- Es bleibt 1Ur hoffen, dass das Buch trotz
liche Herrschaft civile dominium) War ber allen selinen Män eln Anstöße für eine weıter-
nicht PCI unrecht; wWwWenn s1e VOo Köni gehende, zweife lohnende BeschäftigungUÜbereinstimmung miıt dem göttlichen W mıt Wyrclifs politischem Denken gebenund gegründet auf es Gnade ausgeübt vVermag.wurde insbesondere uch In der Reform der Marburg Wolf-Friedrich SchäufeleKirche und der Beaufsichtigung des Klerus
konnte s1e gerecht sSe1n. Die Kirche freilich
durfte solche Herrschaft nicht ausüben: viel- Ludger Honnefelder, Hannes Mönhle, Andreas
mehr eziemte den Klerikern eın dominium eer, Theo Kobusch, Susana Bullido del
CVUANSE ICUM, das sich In christlicher Liebe und Barrıo: Johannes Duns COLUS EK
apostolischer rtmut aufßserte In eigentümli- Die philosophischen Perspektiven seines
her Weise gebrochen erscheinen die politi- Werkes Investigations his Philosophy,schen unı! ekklesiologischen Konsequenzen Munster: Aschendorff 2010 (Archadieses Ansatzes iımmer wieder durch die Verbi.Subsidia 3 3 536 S: ISBN 9/78-3-402-
radikal-augustinische, prädestinatianische Ek- 10215-2
klesiologie WYy

Bei wird Aaus diesen spannungsreichen Aus Anlass des /00 Todestages VONN Duns
Zusammenhängen eın scheinbar eindeutiges Scotus fanden vIier untereinander verbundene
Schema. Danach War W yclifs entscheidende internationale Tagungen Stal St. Bona-
metaphysische Entdeckung die wesentlich BC- venture, Oxford, öln und Straßburg. Der
meinschaftliche Identität der Menschheit. Gott dritte dieser Kongresse ist In dem Be-
kenne, behauptet B) nach Wyclif keine sprechung anstehenden Band dokumentiert.
Individuen, sondern die Spezies Mensch- Er enthält die eiträge VO  e 29 als international
heit als J. Dieser universalen Menschheit bekannte Scotuskennern. Hier kann auf
habe 1m Urstand ıne Art Von anarchischem einige Aufsätze eingegangen werden.
Kommunismus als Lebensordnung bestimmt. Der Bonner und Kölner Kongress stand
ach dem Sündenfall diese Ordnung unter der Schirmherrschaft des Kölner Erzbi-
verloren SCHANSCH, doch Zeitalter der schofs und erhielt eın Grufsschreiben des
Gnade, unter dem uen Gesetz Christi, se1l
die Wiederherstellun dieses Idealzustands

Papstes, das lateinischer Sprache dem
Banı vorangestellt ist. Dadurch haben sich

möglich und praktisc gefordert. Wyclif se1l die Autoren des Bandes indessen nicht eine
damit ZUTNN Anwalt einer umfassenden Reform klerikal eingeengte Rezeption auferlegen las-
der Kirche und Gesellschaft mıit der Beseiti- SC}  S Das Buch zeigt vielmehr eine große
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thematische Breite und eine Vielfalt der inter- rage nach der ontologischen Einheit der
pretatorischen Zugänge ZU Werk des Duns distinkten constitutiva ent1is nicht aufgenom-
Scotus. {Iie eıtrage sind nach drei themati- InNeN wird. Die eigentliche metaphysische rage
schen Schwerpunkten geordnet: Metaphysik, nach dem Verhältnis VO  — essentia und TES die
Epistemologie, und dem praktischen Komplex Scotus ebenso bewegt hat wI1e die anderen
VON 39  ille un! Freiheit“. Diesen drei Teilen großen Denker seiner Epoche, wird übrigens
mıiıt jeweils 1E Aufsätzen geht eın lan dem gesamten Buch kaum berührt.
grundsätzlicher Artikel VOIl Ludger Honne el- Rega Wood diskutiert die rage nach dem
der9 dem die Erneuerung der philoso- ersten Objekt der Metaphysik anhand der
phischen Scotusstudien danken ist. Der Quaestiones LD lıbros Metaphysicorum Arıs-
Aufsatz „Johannes Duns SCotus: Realität und totelis und stellt verschiedene Antworten

heraus, die Duns Scotus 1n verschiedenen aufSubjekt. Neue Wege philosophischen Den-
kens'  . ze1igt, gleichsam als esumee VOIl Hon-- metaphysische Probleme bezogenen Reflexio-
nefelders eigenen Interpretationen, wI1e sehr 1IECMN gegeben hat. So ist nacheinander
bestimmte moderne philosophische Ihemen Substanz, Seiendes und erstes Seiendes. DIie
VOINl SCOtus geradezu entdeckt worden selen, etztere Auffassung stellt nach Wood die
VOT allem die Realität Sinne selnes univoken Posıtion des reifen Scotus dar, ein 1Nwels
Seinsbegriffs un! dessen Distinktionen, die auf die Entwicklung des Scotischen Denkens.
Individualität un! der Wille. Jan Aertsen nımmt die rage nach dem

WDer Aufsatz VOIl Andreas Speer hat das Ersterkannten nach Scotus aufund verfolgt die
interessante Ihema „Metaphysica secundum Interpretation Honnefelders, nach der SCotus

die Philosophia als scientia transcendens auf-statum viator1s. Anmerkungen ZUI11 epistemo-
logischen Ausgangspunkt der scotischen Me- gefaflst hat. amıt stehen die Transzenden-
taphysik”. ntgegen den eingeschliffenen talien Vordergrund der Untersuchung, die
fassungen VOIN Scholastik und Moderne weıst Scotus als COMMUNILSSIMA bezeichnet. Aertsen

darauf hin, da{fß die Scotische Metaphysik, zeigt dabei anhand erhellender /itate, da{fß
SCcotus vielem traditionell denkt unddie Ja Kern universalienrealistisch ist, ıne

nicht weıt differiert,wesentliche euerung der nominalistisch be-
denn uch ThomasErgebnis VOIN Ihomas Sdltimmten Moderne vorwegnımmt. S1ie bindet üpfe die rage der

nämlich die krörterung der metaphysischen Erstheit die Transzendentalien. Danach
Hauptdoktrinen, besonders uch die (Gottes- untersucht Aertsen die innovatıve e1te der
erkenntnis, die Reflexion der „epistemolo- Scotischen Theorie. S1ie liegt darin, dass Scotus

die Transzendentalität des SEe1INs hervorhebt,gischen Konstitutionsbedingungen”. Sie ist als
die als das (emeinsame zwischen , ott undWesensschau es sichern, wWwenNl die

Möglichkeit einer die natürlichen Quellen der den Geschöpfen behandelt, während Ihomas
Erkenntnis viatoris übersteigenden die Transzendentalien 1Ur auf das endliche
Erkenntnis aufgezeigt WITFT. Diese epistemolo- Seiende bezieht.

In ınem besonders klaren Artikel hat TIheogisch angelegte Theorie bringt In der Tat das
Kobusch, wiederum die Transzendentalien-Medium der Reflexion 1Ns Spiel, dem diese

Momente aufeinander bezogen sind. DIie Ver- lehre anknüpfend, ezeigt, worıin der Wechsel
nunft erkennt dabei ihre eiıgene Grenze die 1mM der Posıition beste L der bei Heinrich VOIl

sStatus viator1ıs liegt. Gent, Meiıster Eckhart und Duns SCOotus auf
Der Erkenntnistheorie und ihrer Verbin- durchaus verschiedene Weise, ber ınter

Bezu auf vicenna, vollzogen wird. Metaphy-dung ZUT Metaphysik ist uch der Beitrag VOINl
sikHannes Möhle gewidmet. Er gilt der Einheit Ontotheologie ist nach Ihomas eine

VON prıma scientia und prımum scıbile. Darın apriorische Wissenschaft, die sich auf das uch
ist das Problem beschlossen, wI1e das prımum bei jeder kontingenten Erkenntnis immer
obiectum scıientiae und das menschliche Er- schon miterkannte Sein es stutz! Dies

ist die den Aristotelismus gerichtetekenntnisvermögen zusammenstimmen kön-
Posıtion Heinrichs VO  a ent. Die Iranszen-NeEe'’)  S I IIie Wissenschaft als System VOIN Satzen,

die ihre letzte Einheit In iınem ersten TINZIp dentalien werden, Gegensatz Ihomas,
und iınem Subjektterminus dieses Prinzıps Bestimmungen der Ontotheologie. Be1l Meister
haben, ist runde 1m göttlichen, ber Eckhart werden s1e nach Kobusch ausdrück-
nicht endlichen menschlichen Verstand lich Bestimmungen der Gotteslehre. Das

eın ist nach Eckhart axiomatisch .ott. Vonreal. DIie rage nach der Reichweite des
menschlichen Verstandes ist insofern erkennt- diesem en ist nichts Negatıves auUSZUSAaSCH,
niskritisch, und die Lösung, das ens In uantum ist geradezu die Negatıon der Negation. Eck-:
ens als oberste Einheit behande wirft harts Transzendentalienlehre ist auf das Eine
erneut die rage nach der extramentalen hingeordnet, das die Endlichkeit und damit
Realität des VON ihm (GGemeinten auf. Erstaun- Verschiedenheit der Transzendentalien über-
ich ist jedoch, die für SCOtus brennende schreitet. Die Spur dieser Veränderung findet
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Kobusch uch bei SCOotus. DIe Transzenden- bestimmten Veränderung, die sich Zeiten
talien werden uch bei ihm apriorischen VO  - cotus noch gar nicht vollzogen hatte,

nicht reden.Bestimmungen der Ontotheologie. uch bei
Der dritte Teil des Buches ist Wille undScotus sind die Trsanszendentalien auf das

Eine hingeordnet, das mıt seiner Lehre VO  - Freiheit gewidmet. Hier soll L11UT 1inwelse
der Univozıtat reflektiert. In diesem Theorem gegeben werden, auf den Aufsatz VOIN

begründet SCOtus nach Kobusch den alle Timothy Noone, der den Unterschied VOIl
atur und Willen untersucht. An das ScotischeEndlichen Bestimmungen transzendierenden

Charakter des univoken €e1INS. Quodlibet, und die libros
Eın eher enttäuschender Artikel VO  e Robert Metaphysicorum D 15 anschliefßßend be-

Andrews behandelt „Haecceity ın the Meta- SUM M} die Antinomie VOINl Freiheit und
physics”. ber dies geschieht fast ausschlie{fß- Determinatıion.

Jorn Müler verfolgt In seinem Beıtrag dielich VO sprachgeschichtlichen Gesichtspunkt
AU!  S DIe große und für die Scotische Philoso- Verschiebung ZU) 1T1Ima) des Wilens, die bei
phie charakteristische Bedeutung des Indivi- SCcCotus verzeichnen ist und dUus, wI1e
duationsprinzips ist hier nicht reflektiert und sich dies auf die Interpretation der Aristoteli-
uch nicht in einem anderen Beıtrag. schen Tugendethik auswirkt. Er kommt

Der zweıte Teil des Bandes ist der Episte- dem Ergebnis, dass der Wille 1m Scotischen
mologie gewidmet und beginnt mıit dem Verständnis eigentlich keine Lehre VOIN den
Aufsatz VOIN Gerard Sondag. Er berichtet VO:  . ethischen Tugenden benötigt, denn be-
den puren der stoischen Lehre VOIN den StiM M!} sich Ja selbst ZU uten.
rationes seminales bei Scotus, die sich beson- Obwohl einıge fundamentale Lehrstücke des
ders 1n der Lehre VOIl der Entstehung des Scotischen Denkens nicht erortert werden, 1st

das Buch ein lesenswertes Zeugnis dieeinzelnen Menschen finden. Hier zeigen sich
ein1ıge Diffterenzen ZUTC aristotelischen Theorie. Bedeutung des doctor subtilis.

Eın dlegender und klarer Aufsatz VOIN Hannover Günther Mensching
Michal Chabada legt die ontologische Bedeu-
tun der scotischen Abstraktions- und Be-

ANLION Grabner-Haider/Johann Maier/Karloriffslehre dar. Es wird das difhzile Verhältnis
Von specıes intelligibilis und mentalem Begriff renner, Kulturgeschichte des frühen Mittel-
erortert SOWI1E die Frage der für den objektiven alters. Von 500 bis 1200 BTr gen
Begriff konstitutiven FEunktion der Abstrak- Vandenhoeck Ruprecht 2010, 304 S)
t1on. Hier euchtet, wenigstens Rande, die ISBN 978-352-55400-6-0
eigentümliche Stellung des Duns SCcCotus -
schen ıner streng aristotelisch-realistischen Der Einleitung des hier anzuzeigenden
Erkenntnislehre und der nominalistischen auf. Buches zufolge möchte eine Kulturgeschichte
DIie Theorie der distinctio formalis ist hier des frühen Mittelalters un! des Hochmittelal-
aufschlufsreich, die Chabada allerdings ters dazu beitragen, die Lebenswelt und die
andeutet. Die epistemologische Grundlage der Denkformen dieser Zeitepoche besser VeEeI-

Univokationslehre wird erwähnt, die scotische stehen“. Weil VOTLT allem den Randzonen
cogni1ti0 intulitıva leider ausgeschlossen. FKin ‚uropas „eIn vielfältiger Austausch mıt TrTem-
eigener Beitrag hierzu ware wünschenswert den Kulturen  Ab statthatte, werde dabei „auch
SCWESCHH. die Entwicklung der jüdischen und der islami-

Mehrere eitrage befassen sich mıit der schen ultur in dieser Zeitepoche umfassend
dargestellt” S 10) amı oreift der Band ‚.WaTllogischen Seite der scotischen TITheoreme,

der VOIl Simo Knuutila un:! der Von Roberto jene ecueIc Perspektive auf das Mittelalter auf,
Hofmeister Pich die zuletzt etwa uch Michael Borgolte, Wolf-

Cesar Ribas Cezar deutet SCotus als einen Drews und andere mehr mıiıt großem
mpiristen, der aus der Induktion dennoch Gewinn eingenommen haben. Dem hohen
apodiktische Gewissheit beziehen Er Anspruch ber wird das Buch leider ganz und
grenzt diese Ihese ber den Begriff des gar nicht gerecht: Es handelt auf den ersten
Empirismus ab, der durch Hume und Kant rund 200 Seiten die christliche Welt ab (in ihrer
gepragt ist. Es gibt nämlich nach SCotus erste Auseinandersetzung mıt äalteren nicht-christ-
Prinzipien, die nicht Aaus der Erfahrung stam- lichen Kulten); das Judentum und der Islam
INen können, das Kausalitätsprinzip. ulser- erhalten anschliefßßend auf insgesamt Seiten

Je eın eigenes Kapitel. Die Verflechtungen un!dem gibt das Verfahren der vollkommenen
Induktion, die eın empirisches Ereignis Aaus Kontakte zwischen den Religionen bleiben
evidenten Satzen erklärt. DIe Parallelen und damit her unterbelichtet. Problematisch ist
Differenzen Kant und Hume werden aller- ber nicht sehr diese Gliederung der die
din nicht wirklich untersucht, Von der Konzeption des Bandes Gro(fßen, Ja nicht
epochalen, durch die nominalistische Wende einmal der Hang Redundanz. Es geht


